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Wasser marsch!
Wer an heißen Tagen nicht unbedingt ins Freibad gehen möchte, sucht andere Möglichkeiten, sich abzukühlen.

Besonders Kinder wollen mit und im Wasser spielen und mit dem nassen Element experimentieren.
Auch daheim, im Garten oder auf dem Balkon, können viele Spiele ziemlich großen Spaß bereiten.

Von Stephanie Danner (Text) und Andreas Kaier (Fotos)

um die Wette segeln: Jedes Kind
faltet ein Papierschiffchen, al-

ternativ kann ein kleines segelboot
aus einer Walnussschale gebastelt
werden. dazu wird in eine Hälfte
der schale etwas Knete gedrückt,
ein Zahnstocher dient als Mast, an
dem ein kleines Papiersegel festge-
klebt wird. nun wird das boot zu

Wasser gelassen – entweder im
Planschbecken oder in ei-

ner Wäschewanne.
Mit den Hän-

den schla-
gen die
Kinder
Wellen,

sodass die
schiffchen los-

schippern. die Pa-
pierschiffe können auch

durch kräftiges Pusten in be-
wegung gesetzt werden. Wel-

ches boot erreicht als erstes den
anderen beckenrand?

schwimmen und sinken: eine
Wäschewanne oder das Plansch-

becken werden mit Wasser befüllt.
daneben steht eine Kiste mit ver-
schiedenen Gegenständen wie ei-
nem stück styropor, Papier, lego-
stein, büroklammer, blatt, Plastik-
löffel, blatt, schwamm und ande-
rem. Jetzt muss geraten werden:
ein Gegenstand nach dem anderen
wird aus der Kiste genommen und
ins Wasser gesetzt. sinkt oder
schwimmt er?

Wenn mehrere Kinder mitmachen,
kann das spiel auch als Wettbewerb
gespielt werden. Wer liegt mit sei-
nen Vermutungen am häufigsten
richtig?

Feuerwehr und Wassermann: ein-
fach, aber immer wieder der Hit,

ist dieses spiel. Mit dem Wasser-
schlauch wird gespritzt und gelöscht
wie bei der Feuerwehr. dabei kann
man versuchen, einen Gegenstand
zu treffen, der ein paar Meter ent-
fernt auf einer Kiste steht. Zur er-
frischung dient auch der Rasenspren-
ger. Mal mehr, mal weniger aufge-
dreht, wird die Fontäne mal hoch,
mal niedrig. die Kinder springen da-
rüber und freuen sich, wenn sie
pitschenass werden.

se i fenb lasen
fangen: be-

reits ein gro-
ßer spaß für
die Kleins-
ten. Zuerst
s t a u n e n
sie, wenn
die bunt
sch i l l e rn -
den seifen-
blasen durch
die luft schwe-
ben, dann wer-
den sie gefangen.
Plopp – schon zer-
platzt! da kommt man ins
staunen.

schwammwerfen: Ähnlich wie
beim dosenwerfen wird ein turm

gebaut – zum beispiel aus leeren do-
sen oder Plastikbechern. ein stück
entfernt stellen sich die spieler auf.
Jeder hat drei Versuche, um mit ei-
nem nassen schwamm alle becher
umzuwerfen. der schwierigkeits-
grad steigt, je mehr becher, je weiter
der abstand und je weniger Wurf-
versuche. alternativ kann man mit
Wasserpistolen versuchen, die Ge-
genstände umzuspritzen.

apfelschnappen: eine schüssel
wird mit Wasser befüllt und ein

apfel hineingelegt. Wer schafft es
nun, den apfel mit dem Mund zu

schnappen, ohne dass die Hände
benutzt werden?

Wasserbomben-
s c h l a c h t :

schon das befül-
len der Wasser-
bomben macht
Kindern einen
R i e s e n s p a ß .
am normalen
Wasserhahn ist
das nämlich mit

den schmalen
Gummihälsen gar

nicht so einfach. Ist
dann der Vorrat an

bunt gefüllten ballons
groß genug, heißt es: auf

die Plätze, fertig, los! bis am
ende alle triefnass sind.

Einfach, aber immer wieder der Hit: der Rasensprenger. Foto: dpa

Warum Wasser für Kinder so Wichtig ist

frühe erfahrung: Dass Kinder
gern mit Wasser spielen, ist kein Ge-
heimnis. Doch warum ist es pädago-
gisch sinnvoll, sie gewähren zu las-
sen? Axel Jansa, Professor für Ele-
mentarpädagogik an der Hochschule
Esslingen, erklärt, warum Kinder so
viel Neugier auf Wasser verspüren:
„Sie kommen ja schwimmend auf
die Welt und haben Wassererfah-
rung schon bevor sie geboren wer-
den.“ Schon ganz früh machten Kin-
der außerdem wichtige haptische Er-
fahrungen damit: Sie machen Wel-
len, mischen es mit Sand und mat-
schen. „Sie lernen, dass man damit
gestalten kann, ohne ein bestimm-
tes Ziel zu haben“, erklärt Jansa.

im Kindergartenalter lernen die
Kinder auch, dass Wasser lebens-
notwendig ist. „Ältere können dann
durchaus schon lernen, dass man
sparsam mit Wasser umgehen und
es sauber halten soll“, sagt Jansa.
Gleichzeitig empfiehlt er aber, Kin-
dergartenkindern nicht zu viel zu er-
klären, sondern sie stets ihre eige-
nen Erfahrungen machen zu lassen.
„Sie lernen durch ihr Tun.“ Schütten
sie Wasser von einem breiten, niedri-
gen Gefäß in ein hohes, schlankes,
bekommen sie eine Vorstellung von
Mengen. Hin- und hergeschüttet wird
von Kindern nicht nur einmal. Schöp-
fen und Gießen gibt es in zahlrei-
chen Varianten, weiß Jansa, der an
der Hochschule die Lernwerkstatt
des Bereichs „Bildung und Erzie-
hung in der Kindheit“ leitet. „Kinder
haben ein ungeheures Bedürfnis,
umzuschütten.“ Sei es mit oder
ohne Sieb, mit Sand, Erde, Blättern
oder Steinen. Ganz nebenbei wird
beim Schütten die Koordination ge-
schult.

Lernbereiche: Neben dem Men-
genverständnis, können Kinder bei-
spielsweise etwas über Schwerkraft

lernen, wenn sie Flüsse und Stau-
dämme bauen. So beantwortet sich
zum Beispiel die Frage: „Fließt Was-
ser bergauf?“ Wenn man verschie-
dene Gegenstände ins Wasser setzt,
sieht man, ob es schwimmt oder un-
tergeht. So erfahren die Kinder et-
was über Gewichte. „Und nicht zu-
letzt machen sie durch Planschen
die Erfahrung, dass man sich im
Wasser anders fortbewegt. Irgend-
wann lernen sie schwimmen“, er-
läutert Jansa.

Lernwerkstatt: Vor zehn Jahren
entstand die Lernwerkstatt in Zu-
sammenarbeit mit Studierenden und
hat sich in dieser Zeit stets weiter-
entwickelt. Ursprünglich war sie auf
Naturwissenschaften ausgerichtet,
heute geht es ums Experimentieren
aller Art. „Dafür verwenden wir vor
allem Alltagsmaterialien“, erklärt der
Elementarpädagoge. In erster Linie
werden in der Lernwerkstatt pädago-
gische Fachkräfte aus- und weiterge-
bildet. Sie können für ihre Gruppen
auch themenbezogene Kisten oder
Rucksäcke für Experimente in der
Natur ausleihen.

Professor Axel Jansa leitet die Lernwerkstatt an der
Hochschule Esslingen und weiß: „Kinder haben ein un-
geheures Bedürfnis, Dinge umzuschütten.“
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